Gestaltungsspielraum im neuen Fachlehrplan WR
Der neue Lehrplan in Wirtschaft und Recht zeichnet sich gegenüber seinen Vorgängern u. a. durch eine Entlastung von Details aus, die der Lehrkraft Gestaltungsspielräume eröffnen. 
Dies sei an folgenden Beispielen verdeutlicht:

WRWSG-W 8.1.1 und WR 9.1.1: Entscheidungen beim Konsum
In einer ersten Begegnung mit dem Wirtschaftlichkeitsprinzip erkennen die Schüler am Beispiel der Konsumentscheidung, dass verantwortungsvolles Wirtschaften ein Abwägen von Kosten und Nutzen unter Einbeziehung von sozialen und ökologischen Bewertungskriterien erfordert. Sie erproben abwägendes Verbraucherverhalten in einer differenzierten Konsumentscheidung. 

· Bedürfnisse, Güter, Knappheit, Anwenden des Wirtschaftlichkeitsprinzips: z. B. Erstellen eines Haushaltsplans, persönliches Zeitmanagement 

- Bei diesem Unterpunkt kann auf die bisher übliche genaue Definition des „Wirtschaftlichkeitsprinzips“ verzichtet werden, es genügt eine intuitive Anwendung.

- Die bisher oft übliche Systematisierung von Güterarten ist ebenfalls nicht notwendig.

- Die in diesem Lehrplanpunkt aufgeführten Beispiele „Erstellen eines Haushaltsplans, persönliches Zeitmanagement“ sind ebenfalls nicht zwingend vorgeschrieben, und können von der Lehrkraft durch andere Beispiele ersetzt werden.

- Die Schüler sollen hier eine „differenzierte Konsumentscheidung“ erproben. Welches Beispiel dabei ausgewählt wird, bleibt ebenfalls der Lehrkraft überlassen.
WRWSG-W 8.1.2 und WR 9.1.2: Entscheidungen beim Umgang mit Geld

· wichtige Zahlungsarten, aktuelle Entwicklungen im Zahlungsverkehr 

Der Lehrplan legt hier bewusst keine konkreten Zahlungsarten fest, sondern überlässt die Auswahl und den Grad der Vertiefung der Aktualität bzw. dem Gestaltungsraum des Lehrers. Angesichts der Fülle moderner Zahlungsarten besteht hier sicherlich die Gefahr der Überfrachtung. Dieser sollte durch eine bewusste Auswahl möglichst typischer und in der Praxis häufig verwendeter Zahlungsarten begegnet werden.

WRWSG-W 8.3.1 und WR 9.3.1 Entscheidungen bei der Gründung eines Unternehmens 

· Methoden rationaler Entscheidungsfindung durch Bewertung von Entscheidungsalternativen (z. B. bei der Standortwahl), ggf. Darstellen der Ergebnisse mit Hilfe eines Präsentationsprogramms 

Die Lehrplanformulierung schreibt das Beispiel „Standortwahl“ nicht zwingend vor. Auch welche Methoden zur rationalen Entscheidungsfindung im Unterricht thematisiert werden, ist nicht vorgeschrieben (z. B. Entscheidungsmatrix, Diskussion und Bewertung unter den Mitarbeitern). Die Darstellung mit Hilfe eines Präsentationsprogramms ist hier zwar sicherlich sinnvoll und bringt den Schülern einen Zuwachs an Methodenkompetenz. Die Formulierung „ggf.“ macht allerdings klar, dass die Lehrkraft hier auch andere Schwerpunkte setzen kann.

Zusammenfassend lässt sich also festhalten:
Gestaltungsfreiräume entstehen im neuen Lehrplan durch
1. Offenere Formulierungen

2. Entlastung von Details

3. Auswahlmöglichkeiten

